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Santo« -1)muont als Amerikas Vertreter am
ersten Gordon- Rennet -Wettfliegen für Frei-
ballone 1906. Am 30. September 1906 fand imTuileriengarten
in Paris der Start zum ersten Gordon-Bennet-Wettfliegen der Kugel-
ballone statt. 16 Konkurrenten aus 7 Ländern nahmen daran teil.
Santos-Dumont konkurrierte mit seinem Ballon «Les Deux Améri-
ques» für Amerika. Er war der einzige Konkurrent, der auch bei
diesem Wettbewerb mit einer Neuerung in den Kampf zog, kam
er doch mit einem Ballonkorb, der mit einer ganzen Maschinerie

ausgerüstet war. Ein absonderliches Gestänge, mit Motor, Propel-
lern, Zahngetriebe : eine Ballastdoppelschraube Diese sollte dem
Santos-Dumontschen Ballon den Auf- und Abstieg ohne Ballast-
abwurf resp. Ventilzug ermöglichen. Die Neuerung wurde Santos-
Dumont beim Wettbewerb zum Verhängnis. Im Verlaufe der
Fahrt geriet er mit dem Arm in das Gestänge, wurde verletzt
und mußte vorzeitig landen. Bild: Der motorisierte Frei-
ballonkorb vor dem Start. In der linken Korbecke, das Taschen-
tuch in der Hand, Santos-Dumont.

Im Luftschiff um den Eiffel-
türm vor 35 Jahren.
Am 24. März 1900 stiftete der französische
Großindustrielle Henry Deutsch de la Meurthe
1 CO 000 Franken für denjenigen Luftschiffpiloten,
der die Fahrt St. Cloud-Eiffelturm-St. Cloud mit
einem Luftschiff innert 30 Minuten zurücklege.
Erster und einziger Bewerber um diesen Preis war
Santos-Dumont. Am 19. Oktober 1901 unter-
nahm er die entscheidende Fahrt. Sein Luftschiff
«No. 6» hatte 33 Meter Länge, 6 Meter größten
Durchmesser, 622 Kubikmeter Fassungsraum und
war mit einem Benzinmotor von 16 Pferdekräften
ausgerüstet. Da Santos-Dumont seinen Wettbewerbs-
Aug 24 Stunden vorher bei der Kontrollkommission
des französischen Aeroklubs anmelden mußte, hatten —
die Pariser Tagesblätter genügend Zeit, den Flug in t,
sensationeller Aufmachung dem Pariser Publikum tat
anzukünden. Hunderttausende, sozusagen ganz Paris, pSgj,
wohnte dem großen Ereignis bei. Der Start erfolgte hE£
2 Uhr 42 Minuten nachmittags auf dem Parkplatze des

Pariser-Aeroklubs in St. Cloud. Den Eiffelturm um-
kreiste Santos-Dumont auf der Höhe der obersten Platt-
form in einer Linkskurve und landete 3 Uhr lU/2 Mi" B
nuten wiederum auf dem Startplatz in St. Cloud. Damit H
hatte er den Preis gewonnen und der erste offiziell kon-
trollierte Weltrekord eines Luftschiffes, 11 Kilometer in
29V2 Minuten, gehörte der Geschichte an. Von dem ge- 1
wonnenen Preis schenkte Santos-Dumont Fr. 50 000.— 1

den Armen von Paris, die andere Hälfte verteilte er unter '

seine^ Mitarbeiter und Mechaniker. Er selbst begnügte sich
mit dem Ruhm des ersten Luftschiffweltrekords. Bild: Das
Luftschiff Santos-Dumont «No. 6» beim Start in St. Cloud.
Der Luftschiffkörper war aus Japanseide hergestellt. An ihm
hing an Klaviersaitendrähten ein dreiedcförmiger Träger von
18 Meter Länge aus Pinienholz. In diesem Träger befand" sich

am Bug die Führergondel mit Santos-Dumont, ungefähr in
der Mitte der Motor und am Heck der zweiflüglige Propeller
sowie das große Seitensteuer. Am Heck war auch die fran-
zösische FlâggC gehißt. Aufnahme cjllustration» Paris

SAMTOS-DIIMOMT
Vor 35 Jahren, am 19. Oktober
1901, gewann der Brasilianer AI-
berto Santos-Dumont mit seinem
Luftschiff «No. 6» den Deutsch
de la Meurthe-Preis von 100 000
Franken. Vor 30 Jahren, in den
Monaten September bis Novem-
ber 1906 gelangen ihm die ersten
öffentlichen Flüge auf europä-
ischem Boden mit einem Fahrzeug
schwerer als Luft. Am 12. No-
vember 1906 schuf er die ersten
offiziell anerkannten Flugwelt-
rekorde: 220 Meter Distanz und
217s Sekunden Dauer.

zwei einander gerade entgegengesetzten Richtun-
-gen, «leichter als Luft» (Luftschiffe) und «schwerer als

Luft» (Flugzeuge), ist es dem Menschen nach tausend-
jährigem Ringen gelungen, sich das Luftreich zu erobern.

"Die Pioniere der beiden Richtungen standen sich von
jeher in einem harten Kampfe gegenüber. Um so er-
staunlicher, ja geradezu unbegreiflich erscheint es, daß
der gleiche Mensch, der damals in Paris lebende Brasi-
lianer Alberto Santos-Dumont, der eigentliche erfolg-
reiche Bahnbrecher für Luftschiff und Flugzeug war.
Santos-Dumont war weder der Erfinder des Luftschiffes,
noch derjenige des Flugzeuges, wohl aber der eigentliche
Bahnbrecher für beide. Vor ihm hatten sich schon viele
andere mit dem Bau von Luftschiffen (z. B. Giffard
1852, Haenlein 1872, die Brüder Tissandier 1883, Re-
nard & Krebs im Auftrage der französischen Regierung
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Santos -1)uniont
Von 1898 bis 1906 entwarf und baute er 14 Luft-

schiffe. Dabei hatte er beim Bau nicht nur mit den Tücken
der Materie, sondern sehr oft auch gegen die Vorurteile
der Fachleute zu kämpfen. Dazu kamen die vielen Zwi-
schenfälle und Katastrophen, die sich bei den Fahrten,
die Santos-Dumont mit seinen Luftschiffen immer selbst
unternahm, ereigneten. Nichts zeugt wohl mehr von der
Zähigkeit, der Unerschrockenheit und dem Siegeswillen
Santos-Dumonts als die Tatsache, daß er bereits am
Abend des gleichen Tages (8. August 1901), an dem er
mit seinem Luftschiff Nr. 5 in den Lichthof des Troca-
dero-Hotels stürzte und nur wie durch ein Wunder dem
Tode entronnen war, die Zeichnungen und Berechnun-

gen für sein sechstes Luftschiff fertigstellte und die Ar-
beiten beim Bau desselben so förderte, daß das Luftschiff
bereits nach 22 Tagen ununterbrochener Arbeit fertig
und gefüllt war und mit dem er dann am 19. Oktober
1901 den großen Deutsch-Preis von Fr. 100 000.— ge-
wann. Die Gewinnung des Deutsch-Preises war entschei-
dend für die weitere Entwicklung des Luftschiffes. Die
große Bedeutung jener Fahrt lag darin, daß zum ersten-
mal in der Geschichte der Motorluftfahrt eine ganz genau
bestimmte Strecke in einer vorgeschriebenen Zeit zurück-
gelegt wurde, und daß sich der Konkurrent 24 Stunden
vorher für die Fahrt anzumelden hatte.

Aber auch auf dem Gebiete des Flugwesens spielte
Santos-Dumont eine entscheidende Rolle. Seine Flüge
von 1906 auf der Polowiese in Bagatelle bei Paris mit
seinem Flugzeug waren die ersten in Europa aus-
geführten, auch die ersten, die vor einer großen Zu-
schauermenge veranstaltet und offiziell kontrolliert
wurden.

Das Geheimnis der Erfolge Santos-Dumonts lag darin,
daß er sein eigener Finanzmann, Ingenieur und Pilot

war. Alle anderen Pioniere der Motorluftfahrt, denen
eine dieser Eigenschaften fehlte, waren gehandikapt.
Der größte Wert seiner Arbeiten lag in der öffentlichen
Vorführung aller seiner Versuche; da gab es keine Ge-
heimnisse zu wahren. Durch sein bewundernswertes Bei-

spiel, seine Uneigennützigkeit, den Mut und die Todes-
Verachtung bei seinen Experimenten, die er immer per-
sönlich ausführte, .durch die berechtigte und gewaltige
Popularität, die er sich während eines Dezenniums er-
warb, hat Santos-Dumont die Motorluftfahrt von allen

Vorkämpfern am meisten gefördert und unzählige Nach-
ahmer auf den Plan gerufen.

Und fragt man endlich nach dem materiellen Nutzen,
welchen die Arbeiten des Brasilianers ihm eingetragen
haben? Wo sind seine Patente, wo seine Fabriken?

Zeppelin, Lebaudy, Blériot, Wright usw., sie alle suchten

ihre Erfindungen auf industrieller und kommerzieller
Basis für sich selbst materiell nutzbringend auszubeuten.

Und Santos-Dumont? Einzig und allein das Ziel, die
Sache der Motorluftfahrt (Luftschiff und Flugzeug) zu
fördern, der Wissenschaft zu dienen, der Menschheit neue
Pfade zu öffnen, hatte diesen Mann dazu bewogen, sein

Geld, seine Zeit, seine volle Arbeitskraft und so oft sein

Leben in die Waagschale zu werfen. Wohl selten noch
hat ein Mensch im Dienste der Wissenschaft und Tech-

nik, unter hundertfacher Einsetzung von Gut und Le-
ben und völliger Ausschaltung aller persönlicher mate-
rieller Interessen, ein Problem von so großer kultureller
Bedeutung wie die Eroberung der Luft nach Bewälti-

gung scheinbar unüberwindlicher Schwierigkeiten mit so

großem Erfolg gelöst, wie seinerzeit der Brasilianer AI-
berto Santos-Dumont mit seinen Luftschiffen und Flug-

zeugen. Afarfi»

Das Santos-Dumont-Flugzeug
«Demoiselle»

Im Jahre 1907 baute Santos-Dumont einen Eindecker
von .nur 5 Meter Spannweite, 8 Meter Länge, 10 Qua-
dratmeter Tragfläche, einem Zweizylindermotor von
18/20 Pferdekräften und einem Leergewicht von 65

Kilogramm, den der Pariser Volksmund «Demoiselle»
taufte. Mit der zweiten «Demoiselle», dem neunzehn-
ten Luftfahrzeug Santos-Dumonts, das wir oben im
Bilde zeigen, führte Santos-Dumont in den Jahren 1908
bis 1909 eine Anzahl namhafter Flüge aus. Die «De-
moiselles» wurden dann von der Firma Clément-Bayard
serienmäßig gebaut und massenhaft verkauft.' Ihre
Steuerung war jedoch so schwierig, daß nur Meister der
Flugkunst, wie Garos und der Schweizer Flieger Aude-
mars, das kleine Flugzeug mit Erfolg fliegen konnten.

Aufnahme Rol, Paris
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BEI HAUSARBEITEN, bei denen Sie
viel mit Wasser in Berührung kommen,
wird Ihre Haut leicht rissig und spröde.
Am besten ist's deshalb, wenn Sie
regelmässig abends vor dem Schlafen-
gehen Nivea-Creme gründlich in die
Haut einmassieren. Von der wohltuen-
den Wirkung werden Sie überrascht
sein und auch von der Freude, die
Ihnen die herrlich verjüngte, frischge-
sunde Nivea-Haut bereitet.

Nivea ist billig:
Dose Fr. 0.50 —Fr. 2.40
Tube Fr. 1.— und Fr. 1.50
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